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Eli, Eli, lama asabtani? das 
heißt: Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlas-
sen?  

Dieser Vers aus Matthäus 
27,46 ist der letzte Ausruf Jesu 
Christi am Kreuz nur wenige 
Augenblicke vor seinem bruta-
len Tod. Er zitiert aus Psalm 
22,2 und man könnte es so 
auslegen, dass Jesus eine 
Prophezeiung aus dem Alten 
Testament verkündet, oder 
aber als einen Ausruf absoluter 
Verzweiflung – oder vielleicht 
ist es beides. Worüber wir an 
dieser Stelle aber vor allem 
nachdenken wollen, ist die Tat-
sache, dass Jesus mit diesen 
Worten den Schmerz und das 
Leid seines bevorstehenden 
Todes zum Ausdruck bringt.  

Auch in unserer heutigen Welt 
rufen viele Menschen, die mit 
einer Vielzahl von Nöten und 
Leid wie Krankheit, Armut, 
Hunger, Naturkatastrophen, 
Ungerechtigkeit, Misshandlung 
und Tod konfrontiert sind, voller 
Schmerz: „Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du mich ver-
lassen?“ Es ist der Ausruf von 
vertriebenen Menschen, Flüch-
tigen auf der Flucht, misshan-
delten Frauen und Kindern, 
indigenen Völkern, Menschen 
mit Behinderungen, von Ver-
nachlässigten, Unterdrückten 
und Geknechteten. Ihre Not 
und ihr Leid sind so unerträg-
lich, dass sie häufig das Gefühl 
haben, dass die Regierungen, 
ihre Freundinnen und Freunde, 
ihre Familien und selbst Gott 
sie verlassen haben. Im Priva-
ten und in der Öffentlichkeit, 
stillschweigend und mit lauter 
Stimme rufen sie nach Hilfe!  

Die Welt von heute ist in einem 
schrecklich desolaten Zustand 
mit all der Gewalt, den vielen 
Konflikten, Kriegen, der Korrup-
tion, den zahlreichen politi-
schen Unruhen, der wirtschaft-

lichen Ungerechtigkeit und dem 
Klimanotstand – und die Liste 
ließe sich noch lange fortfüh-
ren. Und vor diesem Hinter-
grund sind einige sicher ge-
neigt, zu fragen: „Wo ist Gott in 
all dem?“ Es kann einen schnell 
ein Gefühl von Verlassenheit 
und Verzweiflung beschleichen, 
auch wenn es uns Unbehagen 
bereitet, so zu denken.  

Jesus hat seinen letzten Atem-
zug getan und ist gestorben, 
aber ist dann von den Toten 
wiederauferstanden. Christus 
ist unsere Hoffnung und unser 
Leben. Und diese unsere Hoff-
nung konzentriert sich nicht auf 
irgendein sentimentales Erleb-
nis, sondern auf die tiefe Er-
kenntnis, dass Hoffnung genau 
wie der Glauben und die Liebe 
eine eschatologische Gabe ist. 
Die Gaben, die Gott uns 
schenkt, überwinden die Ge-
genwart und sehen die Zukunft 
in all dem Chaos, den Konflik-
ten und dem Gefühl, verlassen 
zu sein. Die Gaben erinnern 
uns daran, dass Dunkelheit 
Verzweiflung und Tod nicht das 
Ende sind. Licht, Hoffnung und 
Leben sind zum Greifen nahe, 
weil der auferstandene Herr 
alles überwindet. Der Apostel 
Paulus formuliert das am ein-
drücklichsten in Römer 8,37-39, 
wo er schreibt: „aber in dem 
allen überwinden wir weit durch 
[Christus], der uns geliebt hat“, 
denn nichts kann „uns scheiden 
[...] von der Liebe Gottes, die in 
Christus Jesus ist, unserm 
Herrn“.  

Wenn wir also angesichts all 
der Zerrissenheit, all des 
Schmerzes, des Leids, der 
Kriege und des Todes versucht 
sind, zu fragen, warum Gott 
uns verlassen hat, sollten wir 
innehalten und beruhigt sein, 
dass der Vater in Christus alle 
Dinge neu macht! Angesichts 
von Prüfungen, Unruhen und 
Bedrängnis sollten wir uns dar-

an erinnern, dass Gott durch 
die Kraft der Auferstehung in 
allen Dingen, durch alle Dinge 
und jederzeit bei uns ist.  

Anstatt uns verlassen zu füh-
len, sollte uns diese Zusiche-
rung also dazu bewegen und 
führen, der Welt Hoffnung und 
Licht zu vermitteln und Instru-
mente der Hoffnung und des 
Lichts in der Welt zu sein. Sie 
sollte uns Energie verleihen 
und in uns den Wunsch auslö-
sen, uns auch weiterhin für die 
Gerechtigkeit, den Frieden, die 
Versöhnung und die Einheit 
Gottes einzusetzen und damit 
eine bessere Welt für die ge-
samte Schöpfung zu schaffen!  
Immer wenn wir versucht sind, 
zu rufen: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich 
verlassen?“, sollten wir uns 
bewusst machen: Gott ist im-
mer bei uns!  

Pastor Professor Dr. Jerry 
Pillay 
Generalsekretär 
Ökumenischer Rat der Kirchen

Einladung zu 
Kaffee und Chai Masala 

Der Regionale Dienst der 
VEM MiNelrhein lädt ein zu 
Kaffee und Chai Masala! am 
Freitag, 21. April, 17-19 Uhr 
in Rheinböllen. 
Dabei besteht die Möglich-
keit zum Kennenlernen und 
zur Begegnung mit Pfarrerin 
Dr. Elizabeth Silayo, der Re-
gionalpfarrerin der VEM Mit-
telrhein/Lahn, zu der auch der 
Kirchenkreis Simmern-Trar-
bach gehört.  

Das Treffen ist in de rKir-
chengemeinde Rheinböllen, 
Anmeldungen über silayo-
e@vemission.org, Telefon 
0202/89004-535



Der Kirchenkreis will seelsorger-
lich Kirche sei. Und dies mit ei-
ner Personalstruktur, die es mög-
lich macht, Ehrenamtliche stär-
ker zu begleiten, Beziehungen 
vor Ort zu gestalten, junge Men-
schen mehr in den Blick zu neh-
men, die Mitarbeitenden von 
Verwaltungsaufgaben zu entlas-
ten. Dies haFe die Sommersyn-
ode im vergangenen Jahr in 
Rheinböllen beschlossen. Dazu 
gehören Personalplanungsräume 
mit einem gabenorienLerten 
Einsatz der mulLprofessionellen 
Teams, in denen unterschiedli-
che Berufsgruppen kooperieren. 
Konkret heißt das, dass die un-
miFelbare kirchliche Arbeit im 
Kirchenkreis in ZukunQ von Pfar-
rerinnen und Pfarrern, Gemein-
depädagoginnen und -pädago-
gen sowie den Kirchenmusike-
rinnen und -musikern gaben- 
und professionsorienLert gestal-
tet werden soll. 
Zwei mögliche Szenarien dafür 
hat die AG Simmern-Trarbach 
2030 entwickelt, die auf Konfe-
renzen den Hauptamtlichen wie 
auch den Presbyterien vorge-
stellt wurden. Szenario 1 sieht 
vier Gesamtgemeinden im Kir-

chenkreis mit vier mulLprofes-
sionellen Teams vor, Szenario 2 
sieht ein mulLprofessionelles 
Team auf Kirchenkreisebene mit 
regionalen und inhaltlichen 
Schwerpunkten. 
Bei dem „Gesamtgemeindemo-
dell“ (Szenario 1) würden Teams 
nach einem festen Schlüssel in 
den vier Gemeinden gebildet, 
jeweils auch mit regionalen und 
funkLonal-inhaltlichen Zustän-
digkeiten. Die Aufsicht auf der 
höheren Ebene liege bei der 
Kreissynode und dem KSV, die 
regionale Aufsicht und Leitung 
bei den Presbyterien der Ge-
samtgemeinden. Voraussetzung 
wäre die Fusion der Gemeinden 
in den heuLgen KooperaLons-
räumen. 
Im „Kirchenkreismodell“ (Szena-
rio 2) könnten die jetzigen Kir-
chengemeinden bestehen blei-
ben. Hier gibt es ein mulLprofes-
sionelles Team auf Kirchenkreis-
ebene, wo eine neue Abteilung 
„Kirchliche Dienste“ eingerichtet 
würde, die den Gedanken des 
„mulLprofessionellen Teams“ 
umsetzen soll. Dieser Abteilung 
wären alle Mitarbeitenden zu-
geordnet. Die Aufsicht führt 

auch hier die Kreissynode und 
der KSV, die mulLprofessionellen 
Teams arbeiten regional und 
funkLonal, gaben- und professi-
onsorienLert. 
Beiden Modellen gemeinsam ist, 
dass es neben den „Profilstellen“ 
wie offene Jugendarbeit oder 
FrauenreferenLn alle Stellen ei-
nen regionalen und einen funk-
Lonalen Anteil haben.  
Daneben soll es auf jeden Fall 
ein regional verortetes Gemein-
demanagement geben, das be-
sonders auch die Presbyterien 
unterstützen kann. Auch werden 
die Presbyterien weiterhin alle 
Entscheidungen fällen und be-
sLmmen, was das Gemeinde-
management tut. 
Bei den Besprechungen der 
Hauptamtlichen wie auch der 
Presbyterien zeichnete sich be-
reits eine deutliche Mehrheit für 
das Szenario 2 ab. Die Arbeits-
gruppe Simmern-Trarbach 2030 
wird nun das Modell aufgrund 
der Stellungnahmen und Rück-
meldungen weiter ausarbeiten, 
die Entscheidung darüber wird 
dann auf der Sommersynode 
fallen. 

Dieter Junker

AG SIMMERN-TRARBACH 2030 LEGT SZENARIEN VOR 3

Neues	Personalkonzept	für	den	Kirchenkreis

Die	Presbyterinnen-	und	Presbyterkonferenz	in	Kirchberg.	Foto:	Dieter	Junker
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Bildungsarbeit	und	Gebäudebedarfsplanung	

-ekir.de- In Düsseldorf tagte An-
fang Januar die Landessynode 
der Evangelischen Kirche im 
Rheinland. Dabei trafen die Syn-
odalen zahlreiche Beschlüsse, 
die auch für die Arbeit vor Ort in 
den Kirchengemeinden eine 
wichLge Rolle spielen. 
Bildungsarbeit: Die rheinische 
Kirche hat für die ZukunQ ihrer 
Bildungsarbeit vier Schwerpunk-
te gesetzt: vielfaltssensible Bil-
dung fördern, vernetzte Bil-
dungslandschaQen gestalten, 
Religionslehrerinnen und -lehrer 
von Anfang an unterstützen und 
religiöse Bildung in Familien 
stärken. Diese Ziele sind Kern 
des Impulspapiers „Sensibel für 
Vielfalt, offen für GoF – Bildung. 
Evangelisch. Frei.“, das sich die 
Landessynode 2023 mit großer 
Mehrheit zu eigen gemacht hat. 
Das Papier sei „kein „Wischi-Wa-
schi, sondern eine Fokussierung 

darauf, welche aktuelle Entwick-
lungen eine Weichenstellung 
erfordern“, sagte Annegret PuF-
kammer, Vorsitzende des Stän-
digen Ausschusses für Erziehung 
und Bildung, bei der Einbrin-
gung. Deshalb gebe es zu jedem 
der Schwerpunkte auch ein kon-
kretes Projekt.  
Mit einer vielfaltssensiblen Bil-
dung ist eine Bildungsarbeit ge-
meint, die Barrieren abbaut, 
durch die ParLzipaLon einge-
schränkt wird oder Menschen 
ausgeschlossen werden. In ei-
nem Projekt sollen durch Bil-
dungsveranstaltungen auf lan-
deskirchlicher Ebene neue, bar-
rierefreie und vielfaltssensible 
Bildungsprozesse und Begeg-
nungsformate entwickelt und 
gefördert werden. Auch soll das 
vielfälLge Bildungsangebot auf 
den verschiedenen Ebenen der 
Landeskirche soll besser genutzt 

werden, indem Angebote in ei-
ner Region und ihre Zusammen-
gehörigkeit zielgerichtet weiter-
entwickelt werden. Und vernetz-
te BildungslandschaQen sollen 
angehende Religionslehrerinnen 
und -lehrer bereits im Studium 
dabei unterstützen, ein berufli-
ches Selbstkonzept und ihre ei-
gene evangelische IdenLtät zu 
entwickeln.  
Entscheidende Orte sind laut 
Landessynode für die religiöse 
Prägung sind die Elternhäuser. 
Dort erleben Kinder religiöse 
Praxis – oder eben nicht. Hier 
soll ein Podcast für Familien 
entwickelt werden, der Themen 
aus dem Familienalltag mit reli-
giösen Fragen verbindet.  
Klima-Zielbild: Die Evangelische 
Kirche im Rheinland will ab 2035 
nur noch Gebäude betreiben, 
die neFo treibhausgasneutral 
sind. Damit setzt die zweitgrößte 
Landeskirche in Deutschland ein 
Zeichen zur Bewahrung der 
Schöpfung. Um das Ziel der 
Treibhausgasneutralität zu errei-
chen, müssen alle Ebenen der 
Landeskirche bis 2027 eine Ge-
bäudebedarfsplanung durchfüh-
ren. So kann entschieden wer-
den, welche der Gebäude der 
627 Gemeinden, der 37 Kirchen-
kreise und der Landeskirche en-
ergeLsch instandgesetzt oder 
aufgegeben werden. Es sollen 
nur noch Gebäude betrieben 
werden, die die Kirche unmiFel-
bar für ihre Zwecke nutzt.  
Jede Kirchengemeinde, jeder 
Kirchenkreis und die landes-
kirchliche Ebene tragen die Ver-
antwortung für die Erreichung 
des Klima-Zielbildes. Die Kir-
chenkreise sollen nach dem Be-
schluss eigene Projektpläne für 
das Ziel der Treibhausgasneutra-
lität entwickeln und den Prozess 
in ihrem Bereich steuern. Ge-
meinden sollen von den Kir-
chenkreisen unterstützt werden.
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Pfarrdienst: KünQig gibt es Ar-
beitszeitregelungen im Pfarr-
dienst. Darauf hat sich die Lan-
dessynode der Evangelischen 
Kirche im Rheinland nach einer 
leidenschaQlichen Diskussion 
mit großer Mehrheit im Plenum 
geeinigt. Demnach beläuQ sich 
die durchschniFliche Wochen-
arbeitszeit künQig in Vollzeit auf 
41 Stunden.  
Im Teilzeitdienst werden die 
Wochenstunden entsprechend 
anteilig berechnet. Für die Ein-
führung einer solchen durch-
schniFlichen Wochenarbeitszeit 
wurde eine Änderung des Kir-
chengesetzes zur Regelung der 
Dienstverhältnisse der Pfarre-
rinnen und Pfarrer in der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland 
(EKD) beschlossen. Trotz Beden-
ken hinsichtlich der genauen 
Umsetzung einer solchen durch-
schniFlichen Wochenarbeitszeit 
war sich am Ende der Großteil 
der Landessynodalen einig: Eine 
solche Arbeitszeitregelung ist 
längst überfällig. Unter ande-

rem, um die AFrakLvität des 
Pfarrberufs aufrechtzuerhalten 
bzw. zu steigern. Vor allem aber 
auch, um hohe Belastungen der 
Pfarrerinnen und Pfarrer zu 
vermeiden. 
Sollte es der Dienst erfordern, 
sind die Pfarrerinnen und Pfar-
rer weiterhin verpflichtet, über 
die durchschniFliche wöchentli-
che Arbeitszeit hinaus Mehrar-
beit zu leisten. Werden über 
einen Zeitraum von zwölf Mona-
ten im SchniF mehr als 44 Wo-
chenstunden geleistet, haben 
Pfarrerinnen und Pfarrer jedoch 
den Anspruch auf eine Überprü-
fung. 
Presbyterien: Die Landessynode 
hat eine neue Kirchenordnung 
beschlossen. Dabei verbleiben 
neben den GrundarLkeln die 
grundlegenden BesLmmungen 
zur presbyterial-synodalen Ord-
nung, zur Struktur der kirchli-
chen KörperschaQen, zu den 
Aufgaben und der Zusammen-
setzung ihrer Organe, zu den 
Mitarbeitenden, zur Lebensord-

nung sowie zur Rechtsetzung 
und Aufsicht. Inhaltlich geändert 
hat sich aber beispielsweise, 
dass sachkundige Mitglieder 
oder beruflich Mitarbeitende 
auch in Fachausschüsse berufen 
werden können, wenn sie nicht 
innerhalb der jeweiligen Ge-
meinde oder des jeweiligen Kir-
chenkreises wohnen. Nicht 
mehr vorgeschrieben ist auch, 
dass der Vorsitz oder stellvertre-
tende Vorsitz durch eine Pfarr-
person wahrgenommen werden 
muss.  
Die beiden Ämter können künf-
Lg auch mit zwei Presbyterinnen 
oder Presbytern besetzt sein, 
aber wie bisher nur in Ausnah-
mefällen mit zwei Pfarrperso-
nen.  
  
Weitere Beschlüsse der Landes-
synode, den Wortlaut des Prä-
sesbericht und zahlreiche Doku-
mente, Berichte und Pressemit-
teilungen wie auch Videos gibt es 
unter: www.landessynode.ekir.-
de

FRAUENHILFE IM HUNSRÜCK

Frauen spielen in der Kirche eine 
große und wichLge Rolle. Das 
gilt nicht zuletzt auch für die 
evangelischen Frauenhilfen, die 
eine wichLge Stütze kirchlicher 
Arbeit gerade im Hunsrück bil-
den. Doch die Gruppen im Kreis-
verband Hunsrück werden we-
niger, und die Mitglieder in den 
Gruppen werden älter. 
„Unsere Mitgliedszahlen sind 
leider seit Jahren rückläufig und 
es werden weiterhin Gruppen 
abgemeldet“, meinte Iris Pupak, 
die RegionalreferenLn Süd der 
Evangelischen Frauenhilfe im 
Rheinland, bei der Mitglieder-
versammlung des Frauenhilfe-
Kreisverbandes Hunsrück im 
Paul-Schneider-Haus in Sim-

mern. Sie gab anstelle der er-
krankten Sprecherin des Lei-
tungsteams des Kreisverbandes, 
Renate Brenner, den Jahresbe-
richt ab. Manche Gruppen wür-
den sich daher nun auch zu-
sammentun und gemeinsame 
Treffen organisieren. 
Aktuell hat der Kreisverband 
noch 215 Mitglieder, vor einem 
Jahr waren es noch fast 300. 
Und im vergangenen Jahr haben 
sich weitere drei Gruppen aufge-
löst, dem Kreisverband gehören 
nun noch 25 Gruppen an. Gera-
de die Pandemie hat den Frau-
engruppen schwer zu schaffen 
gemacht. „Wir spüren die Aus-
wirkungen von Corona noch 
immer, auch wenn sich die Frau-

en miFlerweile wieder treffen 
können“, so Iris Pupak.  
So gab es im vergangenen Jahr 
auch wieder einige Veranstal-
tungen. „Nach zwei Jahren gab 
es erstmals wieder eine Abend-
wanderung in Gemünden, auch 
besuchten die Frauen einen re-
gionalen Frauenkirchentag in 
Neuwied und im Oktober lud die 
Frauenhilfe zu einer Studienver-
anstaltung zu Advent und Weih-
nachten“, berichtete die Regio-
nalreferenLn, die in wenigen 
Tagen in den Ruhestand geht 
und deswegen von den Huns-
rücker Frauen mit einem Präsent 
verabschiedet wurde. 
Sie schätze sehr die Zusammen-
arbeit mit den Frauenhilfen, 

Corona-Auswirkungen	sind	immer	noch	spürbar
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betonte die FrauenreferenLn 
des Kirchenkreises Simmern-
Trarbach, Susanne Reuter, in 
einem Grußwort, das verlesen 
wurde, da sie nicht zum Treffen 
kommen konnte. Es gebe hier 
ein gutes Miteinander, was sich 
auch in den zahlreichen Veran-
staltungen zeige, meinte Susan-
ne Reuter und verwies auf den 
Miriam-Sonntag oder das Frie-
densgebet in der Friedensdeka-
de auf dem Marktplatz in Bell. 
Daher freue sie sich auf die wei-
tere gute Zusammenarbeit. 
Mut machen wollte den Frauen 
aber auch der Superintendent 
des Kirchenkreises Simmern-
Trarbach, Markus Risch. „Man-
che Gruppen hören auf, dafür 
g i b t e s a b e r a u c h 
Neuauorüche“, meinte er. Aus 
alten Strukturen ausbrechen, 

Neues denken und sich einfach 
mal auf den Weg machen, das 
könne auch neue PerspekLven 
eröffnen, gab der Superinten-
dent zu bedenken. Dabei beton-
te er aber auch, dass im Kir-
chenkreis trotz anstehender 
StrukturdebaFen an der Frau-
enarbeit nicht gerührt werde, 
was von der Frauenhilfe mit viel 
Beifall und ZusLmmung aufge-
nommen wurde. 
„Die Arbeit der Frauen in der 
Kirche ist unheimlich wertvoll, 
da gehören auch die Frauenhil-
fen dazu“, unterstrich der Super-
intendent und meinte mit Blick 
auf die mehr als hundertjährige 
Geschichte der evangelischen 
Frauenhilfen: „Im 19. Jahrhun-
dert waren die Frauenhilfen re-
voluLonär. Werden sie nun ruhig 
wieder revoluLonär.“ 

Nach	einer	Corona-Pause	traf	sich	die	Frauenhilfe	im	Kreisverband	Hunsrück	wieder	in	Präsenz	im	
Paul-Schneider-Haus	in	Simmern.	Die	Folgen	der	Pandemie	sind	noch	zu	spüren,	aber	es	gibt	auch	
wieder	einige	Veranstaltungen	Foto:	Dieter	Junker

Taizé im Herbst 

Die Gemeindepädagogik lädt 
vom 15.-22.10. Erwachsene 
zu einer Fahrt nach Taizé ein. 
Eine kompleNe Woche Taizé 
miterleben, in der großen 
internaHonalen Gemein-
schae der Jugendlichen.  
Vorgesehen ist eine Fahrt mit 
Privat-PKW, Teilnehmer-
höchstgrenze sind 11 Perso-
nen über 30. Die Kosten für 
eine einfache Unterkune im 
MehrbeNzimmer, Verpfle-
gung und Teilnahme sind 216 
Euro, dazu die Fahrtkosten.  

Infos und Anmeldung bei: 
Beate Jöst, 
beate.joest@ekir.de
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„Abenteuer Talent“ war der Titel 
des ökumenischen Frauengot-
tesdienstes in Kisselbach. Den 
GoFesdiensFeilnehmerinnen 
wurde deutlich vor Augen ge-
führt, dass Talente nicht nur an 
bekannte Sänger und Musiker 
verteilt sind, sondern an jeden 
Menschen. Die Aufgabe besteht 
darin, diese Talente, die genauso 
im Strümpfe stricken, beim Ko-
chen und Backen oder bei der 
Pflege und Betreuung von Kin-
dern oder alten Menschen be-
stehen können, nicht zu vergra-
ben, wie es in der Bibel bei Mt, 
25,18 heißt, sondern etwas dar-
aus zu machen. 
Am Beispiel der Französin Made-
leine Delbrel wurde klar, wie 
Talente sich enralten können. 
Diese Frau, die bis zu ihrem  
siebzehnten Lebensjahr die Ge-
genwart GoFes vehement leug-
nete, wird heute wiederent-
deckt als Modell des Christen 
der ZukunQ, als Pionierin des 
Glaubens in einer glaubensfer-
nen GesellschaQ, aber vor allem 
als GoF-Begeisterte. Ihr Le-
bensmoFo war: Die Liebe ist 
unsere einzige Aufgabe und so 
lebte sie mit einer kleinen Ge-
meinschaQ von Frauen in einem 

ärmlichen Pa-
r i ser Vorort 
und haFe ein 
o ffe n e s O h r 
für alle, die bei 
ihr Hilfe such-
ten. 
I m G o F e s-
dienst stellten 
zwölf muLge 
Frauen ihr be-
sonderes Ta-
lent den Zuhö-
rerinnen vor 
und brachten 
dazu als sicht-
bares Zeichen eine Blume mit. 
So kam ein schöner bunter 
Strauß zusammen. Als „Originale 
GoFes“, wie Madeleine Delbrel 
die Menschen bezeichnet, dür-
fen wir unsere Talente zeigen. 
Die Lieder im GoFesdienst, 
wunderbar vorgetragen vom 
Singkreis Simmern, unterstri-
chen gekonnt die Aussagen der 
berührenden Texte.  
Am Schluss des GoFesdienstes 
wurde PastoralreferenLn Hilde-
gard Forster aus dem Vorberei-
tungsteam von katholischen und 
evangelischen ChrisLnnen in 
den wohlverdienten Ruhestand 
verabschiedet. Alle dankten der 

beliebten Frauenseelsorgerin 
dafür, dass sie über Jahre hin-
weg ihre Talente in vielen Berei-
chen, besonders auch in der 
Ökumene,  zum Wohle  aller 
eingebracht hat. Sogar der kfd-
Diözesanvorstand Trier haFe 
Grüße und gute Wünsche ge-
schickt. 
Bei einem gemütlichen Beisam-
mensein im Gemeindehaus im 
Anschluss an den GoFesdienst 
füllten die Gäste eine Schatzkis-
te für die angehende Rentnerin 
mit Dank, Anerkennung und vie-
len guten Wünschen, die sie in 
persönlichen Worten auf bereit 
gestellte Karten schrieben.

Ökumenischer	Frauengottesdienst	in	Kisselbach

Von	rechts:	Birgit	Bai,	Notfallseelsorgerin,	Helene	
Werner	und	Monika	Lukas	vom	kfd-Dekanatsvor-
stand,		und	Hildegard	Forster.

Mit Frauen durch den Hunsrück pilgern 

Erst mal einen schönen warmen Tee, die Füße ausstrecken und verholen die Barfußschuhe einer Teil-
nehmerin anschauen. Danach sich mit Pilgerinnen aus dem Kirchenkreis austauschen. Alle, die sich 
anschließen wollen und gerne wandern, sind willkommen. Die geplanten Touren von 6-8 km sind für 
alle zu bewälHgen. Gemeinsam in GoNes Schöpfung neu ankommen, im Gespräch oder im Schweigen 
und Zuhören. Die jeweiligen Gastgeberinnen werden kleine Gedichte mitbringen und jeder etwas zur 
Stärkung. Folgende Termine sind geplant:  

·      6. Mai 2023 mit einer Wanderung um Reckershausen und Abschluss im Hildegardisgarten 
·      Am  9. Juli 2023 Feenweg um Dill und die wunderschönen Bildertafeln der Kirche kennen lernen 
·      Am 7. Oktober 2023 an die Mosel – ein reicher Ort in dieser Jahreszeit 

Anmeldung unter frauenimkirchenkreis.simtra@ekir.de, bis 14 Tage vor dem jeweiligen Termin, zur 
besseren Planung. Bei starkem Regen fallen die Wanderungen leider aus. 
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Jahresprogramm 2023  

April: 
MiNwoch, 26.04., 19.30 Uhr: Perlen des Glaubens, Benj.-Kossuth-Haus Ellern 
Donnerstag, 27.04., 19.30 Uhr: Perlen des Glaubens, per Zoom (Anmeldung erforderlich) 

Mai: 
MiNwoch, 03.05., 19 Uhr: Freiraum für Frauen, per Zoom, in Zusammenarbeit mit Frauennotruf 
Rhein-Hunsrück (Anmeldung erforderlich) 
Samstag, 06.05., 11-15 Uhr: Kleine Pilgerwanderung bei Reckershausen 
Thema: „Geh aus mein Herz“ (Anmeldung bis 03.05.) 
Montag, 08.05., 18 Uhr: „Frieden für die Kinder, Frieden für die Welt“ 
Kleine Friedensveranstaltung zum Ende des 2. Weltkrieges in Gödenroth 
Montag, 22.05., 19 Uhr: Abend mit der paläsHnensischen FriedensakHvisHn Sumaya Faraht-Naser im 
Paul-Schneider-Haus in Simmern 
Donnerstag, 25.05., 18.30 Uhr: Ein Abend für Presbyterinnen im Ev. Gemeindehaus in Büchenbeuren 

Juni: 
MiNwoch, 21.05., 19 Uhr: Vorbereitung Mirjamsonntag für Gemeinden, Heinrich-Held-Haus in Tra-
ben-Trarbach 

Anmeldungen unter frauenimkirchenkreis.simtra@ekir.de

KIRCHENMUSIK

Die historische Orgel in 
Mengerschied wird sa-
niert. Im Frühjahr des 
vergangenen Jahres war 
ein Teil des Putzes von 
der Decke gefallen, das 
Instrument wurde rasch 
aus dem Kirchenraum 
evakuiert und kam in 
die WerkstaF des Or-
gelbauers.  
Gut 180.000 Euro wird 
die Instandsetzung der 
1854 erbauten Stumm-
Orgel kosten. Es ist ein 
Instrument von großem 
Denkmalswert. Der Kantor des 
Kirchenkreises, Joachim Schrei-
ber, bezeichnete die Orgel als 
„Bughat unter den Stumm-Or-
geln im Hunsrück“. Ein Förder-
verein für die Mengerschieder 
Orgel hat sich gegründet, der 
Geld sammelt für das Projekt. 

Von der SLQung „Orgelklang“ 
gab es bereits 3000 Euro und 
kürte das Instrument zur „Orgel 
des Monats Januar“. 
Die Orgel muss von Schimmel 
und Holzwürmern befreit wer-
den, die Trakturen, die Windan-
lage, die Pfeifen und der Spiel-
schrank sind zu überholen. Die 

historische Substanz der Orgel 
ist über die Jahre weitgehend 
unverändert geblieben. Eine 
gute Grundlage und ein guter 
Grund für die Sanierung. 
Helmbrecht BlaF, der Vorsitzen-
de des Fördervereins, hou, dass 
bald die Orgel auch wieder in 
der Kirche erklingen wird. 

Mengerschieder	Orgel	wird	saniert
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In der Weihnachtszeit hat-
ten Kirchenkreis und Aus-
schuss für Mission und 
Ökumene zu einer Spen-
denakLon als Weihnachts-
gabe für Botswana aufge-
rufen. Das gesammelte 
Geld kommt den Mitarbei-
tenden der ELCB in den 
Partnerkirchenkreisen zu-
gute. Ihre Gehälter wer-
den, wenn überhaupt, 
dann nur teilweise ausge-
zahlt, oQ fehlt überall das 
Geld. Es zeugt von uner-
schüFerlichem Engage-
ment und Glauben, dass 
sie immer noch weiter ar-
beiten, auch ohne Bezah-
lung. Da ist der Gehälterzu-
schuss, den sie von uns 
bekommen, oQ das einzige, 
was wirklich ankommt: 
Dean Onalenna Kaartze 
(Kang) schreibt: „We really app-
reciate. We survive mostly 
through your help. If I may tell 
you, the whole of the last year I 
received completely nothing 
from the circuit as payment.” 
Die Pfarrerinnen und Pfarrer 
haben alle inzwischen noch an-
dere Einkommensquellen: Ona-
lenna betreibt Handel mit Klei-
dern, ModearLkeln, Beauty-Ar-
Lkeln oder Gesundheitsdrinks. 
Dean MaLldah Jagter (Khuis) 
lebt mit ihrer großen Familie aus 
den Erträgen ihrer Landwirt-
schaQ.  
Die SpendenakLon ergab 4350 
€. Herzlichen Dank den vielen 
treuen Spenderinnen und Spen-
dern!  
Der Kindergarten in Kang, ein 
Projekt, das schon vor 20 Jahren 
ins Leben gerufen wurde, geht 
endlich wieder in Betrieb! 2003 
haFe eine Jugendgruppe aus 
dem Kirchenkreis dabei mitge-
holfen, einen Lagerschuppen in 
einen Kindergarten umzubauen. 
Damals hieß das Projekt noch 

Aids Care Centre Kang, in der 
Zeit als es noch viele Aidskranke 
und Waisen gab. Danach lief das 
Zentrum, mehr schlecht als 
recht etwa zehn Jahre, am Ende 
unter Leitung der Diakonin Es-
ther Batshomi. 2013 wurde der 
Betrieb aufgrund baulicher 
Mängel und aufgrund fehlenden 
Engagements eingestellt. Seit-
dem stand es mehr oder weni-
ger leer, wurde manchmal für 
gemeindliche AkLvitäten ge-
braucht. Jetzt hat Dean Onalen-
na Kaartze einen neuen Vorstoß 
bei den Behörden gemacht und 
die Wiederzulassung als Kinder-
garten gegen viele Widerstände 
erwirkt. Die Anmeldungen lau-
fen, sie haben die Zahl der Plät-
ze aufgrund des kleinen Raumes 
auf 25 festgelegt, sie könnte 
3mal so viele Plätze vergeben. 
Zur HälQe wurden die Plätze an 
sozialschwache Familien und 
Covid-Waisen vergeben. Die 
brauchen nichts zu bezahlen. 
Die andere HälQe der Kinder 
zahlen einen Beitrag zu den Be-

triebskosten. Für eine Er-
zieherin, eine ZusatzkraQ 
und einen Koch werden 
monatliche Kosten von ca. 
400 € monatlich allein für 
die Gehälter nöLg sein. Die 
ersten drei Monate sind 
gesichert, sagte Dean Ona-
lenna, aber danach brau-
chen sie Hilfe.  
Die Besuchsreise des Kir-
chenkreises bei den Part-
nern in Botswana wird ge-
plant. Die Gruppe von acht 
Personen fliegt am 15. Au-
gust in Frankfurt ab und 
wird eine gute Woche ge-
meinsam im Land unter-
wegs sein. Das 40-jährige 
Jubiläum der PartnerschaQ 
findet jetzt am 19. August 
in Kang staF. Dazu werden 
Teilnehmer und Vertreter 
aus allen Gemeinden der 

beiden Kirchenkreise erwartet, 
auch die Kirchenleitung mit Bi-
schof und Generalsekretär wird 
eingeladen. 

Die neue Regionalpfarrerin der 
VEM, Elizabeth Silayo, lädt alle 
herzlich ein zu einem Kennen-
lernabend in Rheinböllen bei 
Chai Masala und Kaffee! Auch in 
diesem Jahr besucht uns wieder 
Sumaya Farhat-Naser, eine Pa-
läsLnenserin aus den israelisch-
besetzten Gebieten. Sie ist in 
ihrer Friedensmission schon seit 
vielen Jahren unterwegs und 
arbeitet in Schulen und Bil-
dungseinrichtungen mit paläsL-
nensischen Kindern und Jugend-
lichen. Der Ausschuss für Missi-
on und Ökumene unterstützt 
auch ihre Vortragsarbeit in 
Deutschland und finanziert, zu-
sammen mit der Frauenarbeit, 
ihren Besuch bei uns. Herzliche 
Einladung zum Vortrag am Mon-
tag, 22.05. um 19 Uhr im Paul-
Schneider-Haus in Simmern! 

Beate Jöst

Den	Glaubenden	und	Suchenden	Halt	geben

Der	Kindergarten	in	Kang	ist	wieder	er-
öffnet	worden.
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Vor 50 Jahren wurde Pfarrer 
Volker Albrecht zum Dienst an 
Wort und Sakrament sowie zur 
Seelsorge berufen. Dieses Ordi-
naLonsjubiläum feierte er in 
einem GoFesdienst in der evan-
gelischen Kirche in Gödenroth, 
dort, wo er 30 Jahre auch als 
Seelsorger bis zu seinem Ruhe-
stand täLg war. 
„Ich war immer gerne Pfarrer, 
gerade auch in den 30 Jahren, 
die ich hier in der damaligen 
Kirchengemeinde Gödenroth-
Heyweiler täLg war“, meinte 
Volker Albrecht im GoFesdienst. 
Es habe Höhen und Tiefen, freu-
dige und traurige Anlässe in all 
den Jahren gegeben, doch er 
habe sich gemeinsam mit seiner 
Frau getragen gefühlt von den 
Menschen in der Gemeinde. 
„Ich wurde immer freundlich 
aufgenommen gefühlt und bin 
dankbar für alle Begleitung, Kri-
Lk, Unterstützung und Liebe“, so 
der Pfarrer. 
Volker Albrecht wurde 1972 
nach seiner Vikarszeit im saar-
ländischen Steinbach bei OF-

weiler ordiniert. Es folgte seine 
erste Pfarrstelle in OFweiler, 
bevor er dann 1978 als Pfarrer 
nach Gödenroth und Heyweiler 
in den Hunsrück kam und hier 
auch als Seelsorger bis zu sei-
nem Ruhestand 2008 blieb. Ge-
meinsam mit seiner Frau Ruth 
gab er dem Gemeindeleben vie-
le Impulse, in diese Jahre fielen 
die Sanierungen der Kirchen in 
Gödenroth und Heyweiler wie 
auch die Renovierungen der Or-
geln in diesen beiden GoFes-
häusern. Nach seinem Ruhe-
stand zog er mit seiner Frau 
nach Pfalzfeld, doch weiterhin 
war er sowohl in seiner neuen 
Heimat, aber auch in seiner al-
ten Gemeinde immer wieder 
mal als Pfarrer täLg. 
„Pfarrer sind Freudenboten und 
Wegbereiter für unseren GoF. 
Dies hat auch die TäLgkeit von 
Volker Albrecht in diesen 50 Jah-
ren geprägt“, betonte Pfarrerin 
Ortrun Hillebrand, die Vorsit-
zende des Presbyteriums der 
Kirchengemeinde Zehn Türme, 
zu der heute auch Gödenroth 

und Heyweiler gehören. Viele 
waren gekommen, um gemein-
sam mit Volker Albrecht sein 
Jubiläum zu feiern. Die Pfarre-
rinnen und Pfarrer aus dem Ko-
operaLonsraum Kastellaun, aber 
auch frühere Pfarrer und Weg-
begleiter aus dem Kirchenkreis. 
Doch auch Kinder aus dem Kin-
dergarten nahmen am GoFes-
dienst teil und überreichten 
dem Jubilar Blumen. Glückwün-
sche gab es auch von der 
Grundschule in Gödenroth, wo 
Pfarrer Albrecht sowohl in sei-
ner Dienstzeit, als auch noch im 
Ruhestand täLg war. Und auch 
die Ortsgemeinde Gödenroth 
und ihr Bürgermeister Gerd 
Emmel dankten dem Pfarrer und 
seiner Frau für die langjährige 
Verbindung zu Gödenroth. 
Den Menschen Hoffnung zu ma-
chen, das sei die Aufgabe der 
Pfarrer in ihrem Dienst, unter-
strich Pfarrer Markus Risch, der 
Superintendent des Kirchenkrei-
ses Simmern-Trarbach. „Das 
hast Du in Deiner Zeit in Göden-
roth getan, aber auch noch nach 
dem Ruhestand in Pfalzfeld und 
Emmelshausen, wo Du hingezo-
gen bist. Und auch Deine Frau 
war immer mit dabei und hat 
sich ins Gemeindeleben einge-
bracht, Euch gab es im Doppel-
pack“, so Risch. 
Nach dem GoFesdienst blieben 
noch viele in der Kirche, deren 
Umbau zu einem Gemeindezen-
trum auch die HandschriQ von 
Volker Albrecht trägt, um bei 
Gebäck und Glühwein das Ge-
spräch mit dem langjährigen 
Pfarrer zu suchen, Erinnerungen 
auszutauschen und ihm für sei-
ne 50jährige TäLgkeit als Seel-
sorger zu danken. 

Dieter. Junker 

50	Jahre	im	Dienst	an	Wort	und	Sakrament

Pfarrer	Albrecht	mit	seiner	Frau	Ruth,	dem	Superintendenten	
und	Pfarrerin	Hillebrand	in	Gödenroth.	Foto:	Dieter	Junker



AUS DEN KIRCHENGEMEINDEN 11

In einem GoFesdienst in Ellern 
feierte der frühere Gemeinde-
pfarrer Eckard Meding sein Gol-
denes OrdinaLonsjubiläum. Er 
war 1973 im österreichischen 
Gosau zum Dienst an Wort und 
Sakrament berufen. Er war von 
1980 bis 2001 der Seelsorger in 
Ellern und Mörschbach, später 
auch in Pleizenhausen. 
„Pfarrer kommen und gehen, 
aber die Gemeinde muss blei-
ben“, betonte Pfarrer Meding im 
FestgoFesdienst in Ellern. Was 
er als Pfarrer sein durQe, war er 
durch die Gemeinde, machte er 
deutlich. Und er hob auch her-
vor: „Ich habe meinen Berufs-
weg nicht einfach nur gemacht, 
ich habe mich dazu stets beru-
fen und von GoF geführt ge-
fühlt.“ 
Eckard Meding kann dabei auf 
eine für einen Pfarrer eher un-
gewöhnliche Berufslauoahn 
zurückblicken. 1942 im ostpreu-
ßischen Nikolaiken geboren kam 
er nach dem Krieg nach West-
deutschland. Er wuchs im Sauer-
land auf, machte eine Ausbil-
dung zum Industriekaufmann 
und engagierte sich in der Ju-
gendarbeit. Im Alter von 19 Jah-
ren ging er in die Evangelische 
Diakonieanstalt in WiFen, wur-
de dort Katechet und Gemein-
dediakon. Nach seiner Hochzeit 
zog die Familie nach Österreich, 
wo er am Predigerseminar sein 
Theologiestudium abschloss und 
ordiniert wurde. 
In Gosau gab es ein Freizeit-
heim, wo Eckhard Meding den 
Gemündener Pfarrer traf, der 
ihn einlud, doch im Hunsrück als 
Pfarrer anzufangen. „Damals 
wusste ich nicht, wo der Huns-
rück lag, nun fühlen wir uns seit 
mehr als 40 Jahren im Hunsrück 

recht wohl“, erinnert er sich. 
Und hier hinterließ es als Ge-
meindepfarrer viele Spuren. 
Auch nach seinem Ruhestand 
engagierte er sich weiter im 
Gemeindeleben. „Mir war es 
immer wichLg, Menschen zu 
begleiten und neue Menschen 
kennenzulernen“, so Pfarrer 
Meding. 
„Es ist sicher gut, dass Eckhard 
Meding neben Diakonat und 
Pfarramt auch einen ordentli-
chen Beruf gelernt haFe“, mein-
te schmunzelnd Superintendent 
Markus Risch im FestgoFes-
dienst. „Als Gemeindepfarrer 
war er immer besonders be-
rührt, wenn Gemeindeglieder 
für ihn beteten und ihm dies 
sagen. Hier spüren wir, was Ge-

meinde bedeutet“, so Markus 
Risch, und fügte hinzu: „Lieber 
Eckhard Meding. Sei gewiss, 
auch heute beten Menschen für 
Dich. Und Jesus bleibt auf Dei-
ner Seite, wie er es schon Petrus 
verheißen hat.“ Der jetzige Ge-
meindepfarrer Benjamin Engers 
dankte seinem Amtsvorgänger 
für seine vielfälLge TäLgkeit in 
der Gemeinde, erwähnte hier 
vor allem auch die vielen Reisen 
mit der Gemeinde oder den Bau 
des Benjamin-Kossuth-Hauses in 
Ellern. Und machte auch deut-
lich: „Wenn jemand bis zu sei-
nem Goldenen OrdinaLonsjubi-
läum in einer Gemeinde bleibt, 
dann zeigt das auch, dass es ei-
nem dort gefällt.“ 

Dieter Junker

Eckhard	Meding	vor	50	Jahren	ordiniert
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Ja, so soll es werden: Teams aus 
verschiedenen Professionen 
(Gemeindepädagogik, Pfarramt, 
K irchenmusik) , Teams aus 
Hauptberuflichen und Ehren-
amtlichen, Teams in den Ge-
meinden und Regionen, Teams 
für besLmmte Schwerpunkte 
und Teams für Veranstaltungen. 
Das gibt es natürlich jetzt auch 
schon – in der Gemeindepäd-
agogik zum Beispiel sind feste 
oder wechselnde Teams für Frei-
zeiten, die Jugendleiter:innen-
Schulungen oder für das Kinder-
fest zuständig. Gemeindepäd-
agog:innen und Pfarrer:innen 
verantworten gemeinsam Konfi-
Freizeiten. Viel der alltäglichen 
Arbeit läuQ allerdings unter 
„Jede macht Ihrs“. Jetzt soll die-
se Teamzusammenarbeit aus-
geweitet werden. Verantwor-
tungsbereiche und KooperaLo-
nen werden neu zusammenge-
stellt. GabenorienLerung, Ver-
antwortung teilen (ebenso wie 
Ruhm und Ehre), Belastungen 
ausgleichen, sich ergänzen, Syn-
ergieeffekte, nicht mehr Einzel-
kämpfer sein müssen – und vie-
les mehr - diese Ziele sind die 
Reise wert. 
Ein Blick auf unsere Erfahrungen 
mit der Teamzusammenarbeit in 
der Gemeindepädagogik und mit 
Pfarrer:innen und Ehrenamtli-
chen zeigt, dass sich diese Hoff-
nungen oQ erfüllen. OQ aller-
dings auch nicht. Schlechte Ab-
sprachen, mangelnde Verbind-
lichkeit, Tunnelblick auf die ei-
genen Aufgaben innerhalb des 
Teams ohne den Blick aufs Gan-
ze, fehlende KommunikaLon, 
unterschiedliche ArbeitssLle – 
auch hier hat jede sicher viele 
eigene Erfahrungen. Wird die 
Zusammenarbeit reflekLert, 
kann manches verändert wer-

den. Und mit 
manchen Men-
schen klappt es 
einfach besser 
als mit anderen- 
im Arbeitskon-
text kann das 
aber nicht im-
mer die Lösung 
sein. 
Zu diesen Fragen 
hat Google eine 
Studie erstellt. 
Darin zeigte sich, 
dass es für den 
E r f o l g e i n e s 
Teams weniger 
entscheidend ist 
a u s w e l c h e n 
Pe rs o n e n e i n 
Te a m z u s a m-
mengesetzt ist, 
als vielmehr wie die Teammit-
glieder miteinander interagie-
ren, ihre Arbeit strukturieren 
und ihren Beitrag wahrnehmen. 
Womit wir bei den Mühen der 
Ebene sind – um in Teams gut 
zusammenzuarbeiten, brauchen 
wir eine strahlende Vision, ge-
meinsame Ziele – und müssen 
beständig Energie, Zeit und Ar-
beit in das „Wie“ stecken. Und 
uns vermehrt Unterstützung und 
Team-Coaching gönnen. 
Laut Google-Studie geht es um 5 
wichLge Faktoren für gute 
Teams:    
Psychologische Sicherheit (Jede 
hat ihren Platz und fühlt sich so 
sicher, dass sie sich und ihre 
Stärken und Schwächen zeigen 
kann, ihre Ideen und Gaben le-
ben kann, Risiken eingehen 
kann, Fehler machen und zuge-
ben, Schwierigkeiten anspre-
chen, KriLk äußern, etwas aus-
probieren kann, als Verhand-
lungspartnerin ernst genommen 
wird…). 

Zuverlässigkeit (Teammitglieder 
können sich aufeinander verlas-
sen und alle sind dem Team ver-
pflichtet. Jede ist gewissenhaQ 
und übernimmt Verantwortung 
für die Gesamtleistung des 
Teams. Jede hält sich an die ge-
meinsamen Vereinbarungen. 
A u c h d a r a u s e n t s t e h t 
Sicherheit.) 
Struktur und Klarheit (Ziele, Rol-
len und Projektpläne sind für 
alle im Team klar und verständ-
lich. Wenn nicht, wird diese 
Klarheit gemeinsam geschaffen. 
Jede weiß, was von ihr erwartet 
wird, wie Erwartungen erfüllt 
werden können und dass und 
wie die eigenen Leistungen fürs 
Ganze wichLg sind. Es ist geklärt, 
wie die InformaLonswege lau-
fen, wer welche Entscheidungen 
treffen kann und wer sich mit 
wem absLmmen muss.) 
Bedeutsamkeit und Sinn der 
Arbeit (Die Arbeit für das Team 
und für das große Ganze ist be-
deutungsvoll für mich.

Teamzusammenarbeit	in	der	Gemeindepädagogik
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Köchin	im	wohlverdienten	Ruhestand

Das Gefühl haben, dass die eige-
ne Arbeit von Bedeutung ist 
(Dass es einen Unterschied 
macht, dass ich mitwirke. Das ich 
Selbstwirksamkeit erlebe. Dass 
es auch dank mir möglich ist, das 
gemeinsame Ziel zu erreichen. 
Der individuelle Beitrag muss 

relevant sein und gesehen wer-
den, genauso wie der Beitrag des 
Teams für das große Ganze.) 
In diesem Sinne auf in die Zu-
kunQ! Und - wozu warten, es 
kann direkt losgehen mit dem 
Training für eine gute Team-Zu-
sammenarbeit! Mut, IniLaLve 

sowie InspiraLon und Rückhalt 
durch GoFes Geist mögen uns 
und unser Zusammenwirken be-
flügeln! 

Anja Rinas 
Leiterin Gemeindepädagogik 

 und Kinder- und Jugendarbeit

AUS DER ARBEIT VON VEKIST

Zum 1. April begann für die Kö-
chin der Ev. Kita Arche Noah in 
Kirchberg ein neuer Lebensab-
schniF. Denn nach 27 Jahren 
hing Renate Konrad die Koch-
schürze an den Nagel. „Mit einen 
weinenden und einem lachen-
den Auge“ verbrachte sie die 
letzten Tage in ihrer Kita-Küche 
in Kirchberg. Die gute Verpfle-
gung der Kinder war ihr jahre-
lang eine Herzensangelegenheit. 
Die Aufgaben wuchsen im Laufe 
der Zeit und Renate Konrad 
wuchs mit ihren Aufgaben. So 
versorgte sie zuletzt täglich bis zu 
62 Kinder mit frischem MiFages-
sen! 
Kinder, Eltern, Kolleginnen, Pres-
byter – alle wollten sich gerne 
von der langjährigen Wegbeglei-
terin verabschieden. Entspre-
chend intensiv wurde in ver-

schiedenen Runden gefeiert, ge-
sungen, gebetet. Beim Ab-
schiedsfest mit den Kindern 
überreichten diese Renate Kon-
rad einen goldenen Kochlöffel, 
gespickt mit glänzenden Sternen.  
Die Kita Arche Noah verabschie-
de Lhre „Sterne-Köchin“ in ihren 
wohlverdienten Ruhestand und 
wünscht ihr alles Gute und Got-
tes Segen, für ihre Rentenzeit. 

Nadja Nickels
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In der Hunsrückhalle in 
Simmern wurde in diesem 
Jahr eine besondere und 
innovaLve Ausbildungsmes-
se angeboten - Karriere 
Kick, mit der in der Region 
dem FachkräQemangel be-
gegnet werden soll. Am Ki-
ckerLsch ist VEKiST dabei 
mit potenLellen Auszubil-
denden spielerisch in Kon-
takt getreten.  
In jeder Runde bekamen die 
VEKiST-Vertreterinnen und -
Vertreter einen neuen 
Schüler oder eine Schülerin 
zugelost, mit dem sie im 
Team gemeinsam an einem 
KickerLsch kickern und sich 
anschließend ganz ent-
spannt über Themen wie 
Ausbildung und Beruf un-
terhalten konnten. 
Im Spiel sind die Menschen 
echt und authenLsch. Da-
durch erkennt man in nur 
wenigen Minuten die SoQ-
Skills der potenLellen Aus-
zubildenden, ohne unange-
nehme Fragen stellen zu 
müssen. Durch das gemein-
same Erlebnis und die da-
mit verbundenen EmoLo-
nen entstand direkt eine 
Verbindung, die nachhalLg 
in Erinnerung bleibt. 
Eine gelungene Veranstal-
tung, die viel Spaß gemacht 
hat und ermöglichte leben-
dig mit den Schülerinnen 
und Schülern ins Gespräch zu 
kommen. Und darum wird 
VEKiST gerne auch beim nächs-
ten Mal wieder dabei sein.  

Anke Stephan

VEKiST	beim	Karriere-Kick	in	Simmern

Das	VEKiST-Team	beim	Karriere-Kick	in	der	Hunsrückhalle	in	Simmern.
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FEUER	PROJEKT	in	der	Kita	am	Schmiedelpark
Passend zur kalten Jahreszeit hat 
sich bei einigen Kindern ein gro-
ßes Interesse am Thema FEUER 
gezeigt. 
Fast täglich wurde in Begleitung 
der Erzieherinnen und Erzieher 
auf unterschiedlichste Weise ein 
Feuer auf dem Außengelände 
der Kita am Schmiedelpark ent-
facht. Die Kinder lernten wichLge 
Feuerregeln und was ein Feuer 
zum Brennen braucht. Sie pro-
bierten verschiedene Techniken 
der Feuerentzündung aus, dazu 
gehörte auch das Entzünden des 
Feuers mit Stein und Stahl oder 
einem Feuerbogen. 
Begeistert  stellten die Kinder 
selbst gemachten Zunder aus 
verkohlter Baumwolle her und 
entdeckten den natürlichen Feu-
eranzünder „Birkenrinde“. 
War das Feuer erst einmal zum 
Leben erweckt, gab es leckere 
Köstlichkeiten vom Feuer, so zum 
Beispiel Pfannkuchen, Waffeln, 
natürlich Stockbrot und als High-

light Nudeln mit Tomatensoße 
für alle Kinder unserer Kinderta-
gesstäFe zum MiFagessen. Noch 
immer probieren die Kinder viel 

aus; an kleinen Feuerstellen wird 
zum Beispiel Matschsuppe ge-
kocht und Schnee geschmolzen.  
Mit „Feuer und Flamme“ gestal-
ten die Kinder der Kita am 
Schmiedelpark begeistert ihre 
Feuerexperimente. 
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Musik	und	Malerei
Zu den Schätzen 
meines Lebens 
gehört das Ge-
mälde „Ich singe 
Dir mit Herz und 
M u n d “ v o n 
Margot Seibert. 
Zu diesem Paul-
Gerhardt-L ied 
haFen wir in 
Kel lenbach in 
Verbindung mit 
d e m f a r b e n-
prächLgen Bild 
e inen ermuL-
genden GoFes-
dienst gestaltet 
– anschließend 
hat sie es mir als 
Geschenk anver-
traut: Nun hängt 
es bei mir im 
Arbeitszimmer 
und weckt Erin-
nerungen: 
Margot Seibert 
strahlte eine aufmerksame Wür-
de aus – sie war eine gute und 
kriLsche Zuhörerin. Mit ihren 
farbintensiven Bildern setzte sie 
sich ausdrucksstark und empa-
thisch mit unterschiedlichen Le-
benswirklichkeiten auseinander 
und ließ dabei – allen Zweifeln 
zum Trotz - ihren Glauben durch-
schimmern.  
„Seitdem ich zurückdenken 
kann, habe ich gemalt,“ hat sie 
einmal gesagt. Ihre Bilder wur-
den im Rahmen von Ausstellun-
gen und GoFesdiensten in vielen 
unserer Kirchen präsenLert. In 
ihrer jahrelangen verbindlichen 
MitgliedschaQ im Ausschuss 
‚Frauen im Kirchenkreis Sim-
mern-Trarbach‘ hat sie uns be-
reichert mit ihren Dialogen und 
ihren themenorienLerten Bil-

dern, die sie uns passend zu ei-
nigen Veranstaltungen zur Ver-
fügung stellte. Im Zuge des Va-
ter-Unser-Mundartprojektes 
kam uns die Idee, die Bilder ih-
res Vater-Unser-Zyklus gemein-
sam mit unseren kurzen Ausle-
gungen der einzelnen BiFen in 
einem kleinen farbigen HeQ zum 
ReformaLonsjubiläum 2017 zu 
veröffentlichen. Wir sind für die-
se Zusammenarbeit sehr dank-
bar! Margot Seibert war in vielen 
Kirchengemeinden und in ihrer 
Heimatgemeinde Kellenbach als 
verlässliche OrganisLn unter-
wegs. Über viele Jahrzehnte un-
terstützte sie musikalisch auch 
die GoFesdienste in Einrichtun-
gen der kreuznacher diakonie. 
Malerei und Musik – das waren 
ihre LeidenschaQen. Nach dem 

frühen Tod ihres Mannes hat ihr 
späterer Lebenspartner Werner 
Dietrich ihr künstlerisches Schaf-
fen tatkräQig durch das Rahmen 
der Bilder und die Begleitung auf 
vielen Reisen unterstützt.  
Margot Seibert starb am 16. Fe-
bruar 2023 im Kirner Altenheim 
„Bergfrieden“ im Alter von 83 
Jahren, wo sie viele Jahre die 
Andachten mit gestaltet haFe. 
Mit ihrem Tod haben wir eine 
kreaLve Impulsgeberin verloren; 
neben vielen bewegenden Erin-
nerungen hinterlässt sie einen 
reichen Schatz an Bildern.  
Wir trauern um sie und wün-
schen besonders ihrer Tochter 
MarLna und allen Angehörigen 
GoFes Segen und tröstende Be-
gleitung.  

Inge Lang und Horst Hörpel

Margot	Seibert	(2.	von	links)	2017	im	Kreiskirchenamt	in	Kirchberg	mit	den	Autoren	
des	Vater-Unser-Mundart-Projektes	im	Kirchenkreis.	Von	ihr	stammen	die	Bilder,	die	
das	kleine	Heft	prägten.	Die	Künstlerin	ist	nun	im	Alter	von	83	Jahren	gestorben.	Ar-
chivfoto:	Dieter	Junker
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Protestanten	schließen	sich	zusammen
Mit dem neuen Jahr ist im 
evangelischen Kirchenkreis 
Simmern-Trarbach auch eine 
neue Gemeinde entstanden, 
die Gesamtkirchengemeinde 
Mosel-Hunsrück. Rund 6100 
Evangelische gehören dieser 
neuen Gemeinde an, die da-
mit zur größten Kirchenge-
meinde im Kirchenkreis Sim-
mern-Trarbach geworden ist.  
Entstanden ist diese neue 
Einheit durch den Zusam-
menschluss der bisherigen 
Kirchengemeinden Enkirch-
Starkenburg, Irmenach-Lötz-
beuren-Raversbeuren, Tra-
ben-Trarbach, Wolf, Würrich 
und Zell-Bad Bertrich-Blan-
kenrath. Bis auf Sohren und 
Büchenbeuren umfasst diese 
Gemeinde damit alle Ge-
meinden der ehemaligen 
Synode Trarbach, die bis 1972 
bestand und dann mit Sim-
mern zum heuLgen Kirchen-
kreis Simmern-Trarbach fu-
sionierte. 
„Fusionen werden ja oQ von 
oben angeordnet. Das ist hier 
anders“, macht der Traben-
Trarbacher Pfarrer Jörg-Wal-
ter Henrich deutlich. Hier sei 
schon seit längerem etwas 
zusammengewachsen, was 
nun zu diesem Zusammenge-
hen geführt habe, betont er. Und 
in der Tat gibt es schon seit vie-
len Jahren zwischen den ehema-
ligen Gemeinden KooperaLo-
nen. Seit 2019 haben alle Ge-
meinden einen gemeinsamen 
Gemeindebrief, es gibt einen 
gemeinsamen Predigtplan, re-
gionale GoFesdienste, gemein-
same Konfirmandenfreizeiten, 
eine gemeinsame App und auch 
ein gemeinsames Gemeindebü-
ro in Traben-Trarbach mit einer 

Filiale in Zell. Bei so vielen Ge-
meinsamkeiten war eine solche 
Fusion schon länger Thema, vor 
zwei Jahren begannen dann die 
konkreten Gespräche, die nun zu 
dieser Gesamtkirchengemeinde 
führten.  
„Hier hat sich schon vieles gut 
entwickelt, so dass dieser SchriF 
eigentlich logisch war“, unter-
streicht auch der Zeller Pfarrer 
Thomas Werner. Und er betont 
auch: „Wir gehen zuversichtlich 
an den Start.“ 

Für die Menschen in dieser neu-
en Gemeinde ändert sich außer 
dem neuen Namen zunächst 
nichts, sagt Sabine Büker-Be-
nedens, die bisher zusammen 
mit ihrem Mann Pfarrerin in En-
kirch-Starkenburg und Irmenach-
Lötzbeuren-Raversbeuren war. 
„Die Zuordnung der Pfarrperso-
nen bleibt wie bisher mit drei 
Pfarrbezirken, die Zahl der Got-
tesdienste bleibt erhalten, auch 
die Zahl der PredigtstäFen, er-
läutert sie.

Das	hauptamtliche	Team	der	neuen	Gesamtkirchengemeinde	Huns-
rück-Mosel	in	Traben-Trarbach.	Foto:	Dieter	Junker
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Was sich ändert, sind die inne-
ren Strukturen. „Es wird sich ein 
neues Gesamtpresbyterium bil-
den, das sich aus den in den drei 
Pfarrbezirken Traben-Trarbach-
Wolf, Enkirch-Starkenburg-Irme-
nach-Lötzbeuren-Raversbeuren 
und Zell-Bad Bertrich-Blanken-
rath gewählten Bezirkspresbyte-
rien zusammensetzt“, beschreibt 
das Pfarrer Helmut Benedens. 
Bis zur nächsten turnusgemäßen 
Presbyteriumswahl im Frühjahr 
2024 bleiben die jetzt gewählten 
Gemeindevertreterinnen und 
-vertreter in ihrem Amt.  
„Und eins ist auch wichLg“, be-
tont Pfarrer Benedens: „Die Bot-
schaQ, die wir verkünden, bleibt 
die gleiche. GoFes Liebe gilt al-
len Menschen, sie endet nicht 
am Ortsschild und auch nicht an 
anderen Grenzen, sie gilt univer-
sell. Denn wir alle leben unter 
einem Himmel.“ Angesichts die-
ser Zusage GoFes blicke man 
getrost auf die ZukunQ. 
Dennoch: Es ist schon eine Kir-
chengemeinde der SuperlaLve. 
Mehr als 30 Städte und Dörfer 
an der Mosel und auf dem Huns-
rück gehören dazu, in der Ge-

meinde gibt es zwölf Kirchen, 
dazu eine simultan genutzte Kir-
che in Hahn. 6100 Evangelische 
sind Teil der Gesamtkirchenge-
meinde, und damit rund ein 
FünQel des gesamten Kirchen-
kreises. Drei Pfarrstellen gibt es 
hier. Noch, muss man sagen. 
Denn langfrisLg wird sich deren 
Zahl auf zwei reduzieren. Doch 
das ist ZukunQsmusik. „Natürlich 
haben wir das im Blick, aber das 
steht ja noch nicht an. Und wir 
können nun, ohne Druck, auch 
ausprobieren, was alles hier 
möglich und was machbar ist“, 
so Pfarrer Benedens. MiFe Ja-
nuar wird das Gesamtpresbyte-
rium Mosel-Hunsrück erstmals 
zusammentreten und dann den 
Vorsitz wählen. 

Mit der neuen Gesamtkirchen-
gemeinde verringert sich im Üb-
rigen auch die Zahl der Kirchen-
gemeinden im Kirchenkreis 
Simmern-Trarbach auf nunmehr 
17. Bereits in den vergangenen 
Jahren haFe es hier zahlreiche 
Fusionen gegeben, bei der sich 
viele, gerade kleinere Gemein-
den zu größeren Einheiten zu-
sammengeschlossen haFen. 
Zum Vergleich: Vor zehn Jahren 
zählte der Kirchenkreis Sim-
mern-Trarbach noch 37 Kirchen-
gemeinden. Dies alles Ausdruck 
der doch deutlichen Struktur-
veränderungen bei den Protes-
tanten auf dem Hunsrück und an 
der Mosel allein im vergangenen 
Jahrzehnt. 

Dieter Junker

Notfall-Seelsorge	im	Einsatz
Das Team der Norallseelsorge 
nutzte die Gelegenheit, bei der 
Übung „Stromausfall in der VG 
Simmern-Rheinböllen" die eige-
nen Alarmierungs- und Einsatz-
strukturen zu testen. Sofort nach 
Eingang der Alarmierung über 
den Digitalen Meldeempfänger 
führte die Leitung der Norall-
seelsorge eine Stärkeabfrage 
durch: Danach wären 2 Leiter 
Norallseelsorge und 5 Norall-
seelsorgerInnen sofort, also in 
weniger als 30 Minuten, am Ein-
satzort „AngehörigeninformaL-
onsstelle im Krankenhaus" ge-
wesen. Weitere 5 Norallseelsor-

gerInnen wären in weniger als 2 
Stunden und 3 Norallseelsorger-
Innen am Abend einsatzbereit 
gewesen. HäFe es sich um eine 
reale Lage gehandelt, wäre auch 
ein großes und gut ausgebildetes 
Team wie das des Rhein-Huns-
rück-Kreises auf Unterstützung 
angewiesen. Daher wurden so-
fort nach der Meldung „96 Stun-
den Stromausfall" die benach-
barten Norallseelsorgesysteme 
in Mayen- Koblenz, Trier und 
Neuwied angefragt: Innerhalb 
von 45 Minuten (!) haFen sich 2 
Teams, nach 80 Minuten alle 
angefragten Team zurückgemel-

det. 17 NorallseelsorgerInnen 
wären in weniger als 2,5 Stun-
den zur Unterstützung in Sim-
mern gewesen! Wäre die Lage 
„96 Stunden Stromausfall" real 
gewesen, häFen wir mit Unter-
stützung jeden Tag die Psychoso-
ziale Norallversorgung des Krei-
ses sicherstellen können, bei 
erhöhtem Bedarf häFe das Lan-
despfarramt Norallseelsorge der 
EKiR unterstützt. 
Insgesamt ist das ein tolles Er-
gebnis - es zeigt, dass wir ge-
meinsam auf einem guten und 
verlässlichen Weg sind! 

Edeltraud Lenz

Gesamtkirchengemeinde 

Eine Gesamtkirchengemeinde kann gebildet werden, wenn auf 
Grund gemeinsamer Aufgaben ein gemeinsames Handeln be-
nachbarter Kirchengemeinden auf Dauer erforderlich oder sinn-
voll ist. Sie setzt sich aus benachbarten Kirchengemeindeberei-
chen zusammen. Die Leitung liegt bei einem Gesamtpresbyteri-
um, daneben gibt es aber auch Bereichspresbyterien, wo die Ar-
beit vor Ort im Blick steht. 
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➡ BERATUNG

Haus der Diakonie 
Römerberg 3, 55469 Simmern

Sekretariat Diakonisches Werk  
Telefon 06761/96773-21

Betreuungsverein 
Telefon 06761/96773-11/12

Schwangerenberatung 
Telefon 06761/96773-13/14

Schuldnerberatung 
Telefon 06761/96773-15

Migrationsfachdienst 
Telefon 06761/96773-16

Ehe-, Familien-, Lebensfragen 
Maiweg 150, Traben-Trarbach  
Telefon 06541/6030

Suchtberatung 
Telefon 06761/96773-18/19

Kindergartenreferat 
Sabine Dalheimer-Mayer 
55743 Idar-Oberstein,  
Vollmersbachstr. 22, 
Tel. 06781/5632322

Schulreferat und Mediathek 
NN 
Mediothekarin  
Sigrid Caspar-Kuros 
Kümbdcher Hohl 28 
55469 Simmern,Tel. 06761/6404

Frauenreferentin 
Susanne Reuter 
Bacharacher Str. 8 
55494 Rheinböllen 
Tel. 06764/740715

Flüchtlingsberatung/ 
Case-Management 
Lisa Kurapkat 
Hauptstr. 54 
55491 Büchenbeuren 
Tel. 0152 29306047

➡ GEMEINDEPÄDAGOGIK

Leitung: Anja Rinas 
Römerberg 1, 55469 Simmern 
Telefon 06761/14840 
anja.rinas@ekir.de

Jugendpfarrer  
Ingo Seebach,  
Michael-Felke-Straße 7,  
55487 Sohren 
Tel.: 06543-2126 
ingo.seebach@ekir.de

Jugendcafé Simmern 
Andrea Possin 
Silke Wagner 
Wolfgang Larbig 
Telefon 06761/14854

Treff Mobil 
Gabi Schütt 
Jermaine Lee 
Saman Dawood 
Telefon 06761/12383 
Mobil 0176 56451307

GemeindepädagogInnen 
(KOOP-Räume):

Mosel: 
Miriam Hahn 
Telefon 01514 1462619

Simmern-Rheinböllen: 
Susanne Belzner, Simmern  
Telefon 06761/14318 
Susanne Reuter, Rheinböllen  
Telefon 06764/7407015 
Benjamin Kretschmann 
Telefon 01515 7688 103

Kastellaun: 
Lutz Brückner-Heddrich (Zehn 
Türme) 
Telefon 0160 7030884 
Nicol Sowa (Kastellaun) 
Telefon 06762/9520839 
Beate Jöst (Zehn Türme) 
Telefon 06762/9630729

Kirchberg-Sohren: 
Monika Schirp, Kirchberg  
Telefon 06763/302962 
Tobias Hauth, Büchenbeuren 
Telefon 06543/8119602

Informationen: www.ejust.de

➡ KREISKIRCHENAMT

Am Osterrech 5,  
55481 Kirchberg  
Tel.: 06763/9320-0, Fax: -29 
Durchwahlen: 

Superintendentur  
Superintendent  -10 
Friederike Müller -11 

Zentrale Dienste 
Andreas Eck  -20 
Petra Kreer  -22 
Lisa-Kathrin Kühn -21 
Liane Schäfer                 -28

VEKiST / IT  
Philipp Gauch   -30 
Sabine Liebetrau -33 
Marina Schuff                 -34 
Mohamed Shahin -32 
Rilana Steinborn -36 
Anke Stephan   -31

Finanzen  
Nadine Adam                 -53 
Catharina Billmann -54 
Stephan Emrich             -45 
Viola Fett                        -41 
Diana Frank  -48 
Martina Gaffran  -50 
Michaela Hofmann -49 
Karina Herz                    -55 
Rainer Krebs                  -47 
Sergej Lüfing              -42 
Joshua Probst               -43 
Cornelia Hahn  -40 
Natalie Schmidt  -51 
Oliver Wendel                -44

➡ PERSONAL

Gemeinsame Personalver-
waltung in Idar-Oberstein

Jenny Risch 
(Personalsachen  
KOOP-Räume Kastellaun 
und Simmern-Rheinböllen)  
Telefon 06781/40746,       
jenny.risch@ekir.de

Detlef Haag 
(Personalsachen  
VEKiST)  
Telefon 06781/40745.       
detlef.haag@ekir.de 

Sven Müller 
(Personalsachen KOOP-
Räume Mosel, Kirchberg-
Sohren und Kirchenkreis) 
Telefon 0671/40752

mailto:nicole.basten@vwa-idar-oberstein.de


Bei Treff-Mobil in 
Simmern vom evan-
gelischen Kirchen-
kreises Simmern – 
Trarbach, gibt es 
einen neuen Jugend-
r e f e r e n t e n . D e r 
35jährige Saman 
Dawood hat hier am 
1. November 2022 
seinen Dienst aufge-
nommen.  
S a m a n D a w o o d 
wurde in Simmern 
geboren und lebt 
jetzt in Kastellaun. 
Nach seinem Abitur 
widmete er sich der 
Kunst des Beatbo-
xens, und machte 
sein Hobby zum Be-
ruf. Durch Workshops, 
die er unter anderem an Schulen 
und Jugendzentren angeboten 
hat, stellte er fest, dass er einen 
besonders guten Zugang und 
sehr viel Spaß bei der Zusam-
menarbeit mit Jugendlichen hat. 
Schließlich entschied sich Da-
wood, den SchriF in die soziale 
Arbeit zu wagen.  
Er begann eine Ausbildung im 
August 2019 und beendete sie 
erfolgreich als staatlich aner-
kannten Erzieher im Juli 2022.  
Privat verbringt Saman Dawood 
viel Zeit mit seiner Familie. Wei-
terhin invesLert er Zeit für die 

Musik seiner Kunst des Beatbo-
xens. Auch beschäQigt er sich 
viel mit dem christlichen Glau-
ben.  
Saman Dawood ist sehr ge-
spannt und neugierig darauf, 
was ihn erwartet. Er freut sich 
über das Interesse und die Un-
terstützung für seine Arbeit. 
Bewährtes forrühren und wei-
terentwickeln gehört dazu, wie 
die Unterstützung der Jugend-
räume. Und auch mit neuen 
Ideen ist Saman Dawood dabei: 
Für den Sommer soll es zum Bei-
spiel ein Ferien-Musik-Projekt 
für Jugendliche geben. 

„Kinder und Jugendliche sind 
unsere ZukunQ. Wenn wir ihnen 
ein Fundament für ihre Fähigkei-
ten bieten und einen Raum zur 
Enraltung ihrer Persönlichkeiten 
schenken, werden sie uns mit 
etwas bereichern, das unbezahl-
bar ist!“, so Dawood.  
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IMPRESSUM

➡ 21. April: Kaffee und Chai Masala mit VEM-Regionalpfarrerin Elizabeth Silayo in Rheinböl-
len, 17-10 Uhr 

➡ 7.-11. Juni: Deutscher Evangelischer Kirchentag 2023 in Nürnberg 

➡ 24. Juni: 6. Kirchlicher AkLonstag gegen Atomwaffen in Büchel mit Predigt von Landesbi-
schof i. R. Jochen Cornelius-Bundschuh (Baden) 

➡ 30.6./1.7.: Sommersynode des Kirchenkreises Simmern-Trarbach (Ort noch unbekannt)

PERSONALIEN AUS DEM KIRCHENKREIS


